
Prof. Dr. Walther (DSU):

Meine sehr verehrten verbliebenen Damen und Herren!

(Heiterkeit - Dr. Heltzig, SPD: Mein Gott, Walther!)

Der Presse entnahmen wir, daß wieder einmal Akten vernich­
tet werden. Wir sahen dringenden Handlungsbedarf, ob das 
rechtens ist oder nicht.

Es erfolgt hier eine Aktenvernichtung in letzter Minute. Wir 
sehen im Moment keinen Handlungsbedarf, unbedingt irgend­
welche Akten zu vernichten, kurz vor der Einigung Deutsch­
lands. Gerade bei der Sensibilisierung unserer Bevölkerung für 
diese Dinge sollte man die Zeit haben, die drei Wochen, um die­
sen Vorgang einer verantwortlichen Institution zu überlassen.

Minister Eppelmann begründet die Aktenvernichtung damit, 
daß niemand, der in der Bundesrepublik spioniert hat, und zwar 
für die DDR oder für andere östliche Länder, sich vor den bun­
desdeutschen Gerichten verantworten solle. Auch der Schutz 
von Bundesbürgern soll auf diese Weise erreicht werden.

Ob aber ein Verdächtiger strafrechtlich zu verfolgen ist oder 
nicht, obliegt dem Gesetzgeber, der demnächst eventuell über 
eine Amnestie zu entscheiden hat. Ohne eine solche Amnestie 
aber ist es Sache der Strafverfolgungsbehörden.

(Sehr richtig! bei der DSU)

Ich bin der Ansicht, daß es keineswegs einem Minister zu­
steht, in diesem Moment eine Strafverfolgung - und das befürch­
ten wir - zu verhindern, wenige Wochen vor dem Beitritt. Wir 
halten eine solche Aktenvernichtung für Unterdrückung, für Ur­
kundenunterdrückung, und deswegen sind wir der Ansicht, daß 
dort eine Begünstigung von Straftätern ins Haus steht.

Wir beantragen deshalb die Aussetzung der Vernichtung von 
Akten gemäß unserem vorgelegten Antrag. - Danke schön.

(Spärlicher Beifall bei der DSU)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Schmieder:

Danke schön, Abgeordneter Walther. Dem Präsidium liegt ei­
ne Wortmeldung von der Fraktion der SPD vor. Abgeordneter 
Kamilli, bitte.

Kami l l i  (SPD):

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Ich muß Ihnen 
ehrlich sagen, ich habe nicht nur der fortgeschrittenen Stunde 
wegen ein ungutes Gefühl, wenn ich mich nunmehr mit der 
Drucksache Nr. 236 befassen muß. Wieder ist ein Vorgang unkor­
rekten Umgangs mit Geheimdienstunterlagen, und wieder ist 
■in Minister dieser Regierung angefragt. Es sind zwei Gründe, 

die dieses ungute Gefühl ganz besonders befördern.

Zum einen bin ich mir nicht sicher, wie intensiv von seiten un- 
.-rer Kollegen recherchiert wurde, ich gehe aber immer davon 
us, daß sie sehr verantwortungsbewußt an die Sache herangc 
rügen sind - sie haben es mir versichert.

Zum zweiten bereitet es mir mehr Probleme, daß sich eine et- 
is wurstige Stimmung auszubreiten droht, wenn von Akten die 

•■edo ist, die von Stasi oder welchem DDR-Geheimdienst auch 
nmer angesammelt wurden, und, meine Damen und Herren 

•von der CDU, ich gucke nicht zufällig in Ihre Richtung.

Tch möchte deshalb noch einmal daran erinnern: Akten jeder 
.rt sind Dokumente unserer Vergangenheit. Sie ernsthafter 

-rüfung zu erhalten, bedeutet eben nicht, ein Stück der Identität 
.er ehemaligen DDR zu retten, sondern es bedeutet, ein hoffent- 

'. eh und endgültig überwundenes Stück unserer Geschichte in 
der Zukunft aufarbeiten zu können Es wird sich jeder, der Akten 
.1 ;i gendeiner Art und Weise dem Zugriff unserer Nachkommen
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entzieht, bohrende Fragen gefallen lassen müssen, ich hoffe das 
zumindest.

Ich hoffe, daß mir, wenn ich das sage, nicht wieder Wahlkampf 
unterstellt wird oder Wahlkampfmotive unterstellt werden. Ich 
sage das im Bewußtsein unserer Verantwortung für die Zukunft.

(Bernd Meier, PDS: Es guckt ja keiner mehr zu.)

Im übrigen halten wir den Vorgang, wenn er so wie geschildert 
ist, für so bedeutend, daß wir uns dem Vorschlag der DSU an­
schließen. Danke.

(Spärlicher Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Schmieder:

Danke schön. Es gibt eine Anfrage dazu. Sind Sie bereit, dar- 
aufeinzugehen?

(Anfrage von CDU/DA: Ich würde gern fragen, weil ich das 
zwar akustisch, aber inhaltlich nicht verstanden habe, nach der 
Bedeutung Ihres Blickes zur CDU.)

Kamilli (SPD):

Das will ich Ihnen sagen. Ich sprach von einem etwas wurstigen 
Umgang mit diesen Dingen. Es ist doch fast schon so: Wer den I 
gang mit Akten anmahnt, mit Geheimnisakten anmahnt, wird als 
Miesmacher und Spielverderber angesehen. Ich glaube ...

(Nicht zu verstehende Zurufe und Unruhe bei CDU/DA)

Das ist keine Demagogie, meine Herren, es ist eine Erfahrung, 
und ich hatte Sie um Ernst bei der Behandlung dieser Sache ge­
beten. Sie brauchen sich die Jacke ja nicht anzuziehen. Bitte 
schön.

(Protestrufe bei CDU/DA)

Ich weiß, wen ich angesprochen habe.

(Zuruf von CDU/DA: Wen haben Sie denn angesprochen?)

Ich kenne die Damen und Herren der Fraktion. Nein, ich führe 
keine Selbstgespräche, vor allen Dingen nicht, wenn ich zu Ih­
nen hinschaue. Ich kenne die Damen und die Herren nicht na­
mentlich, mit denen ich mich da untei halten habe. Ich weiß aber, 
daß sie bei Ihnen sitzen.

(Zuruf von CDU/DA: Ich würde den Kollegen Kamilli bitte
sich bei den Damen und Herren zu entschuldigen, die er nicht „_________ ^
Blick hatte.)

Ich hatte die im Blick, die ich meinte.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Schmieder:

Der Minister für Abrüstung und Verteidigung hat um das Wort 
gebeten. Bitte, Herr Minister Eppelmann.

Eppe lmann ,  Minister für Abrüstung und Verteidigung:

Herr Präsident! Meine Damen und Herren! Die Eile war gebo­
ten, Herr Prof. Walther. Ich glaube, man konnte an dieser Steile 
nicht noch in Ruhe bis zum oder bis nach dem 3. Oktober dieses 
Jahres warten.

(Prof. Dr. Walther, DSU: Aber man hätte das erfahren können, 
nicht durch die Presse.)

Sie haben mich ja nicht gefragt.

(Prof. Dr. Walther, DSU: Oh Gott, oh Gott!)


